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Fachartikel

Machen Sie das Beste aus  
Ihren Fehlern

Niemand macht gerne Fehler, 
und trotzdem ist kein Mensch 
fehlerfrei. Im Arbeitsalltag gilt 
es, Fehlerrisiken zu minimieren 
und aus Fehlern zu lernen. 

Auch in der öffentlichen  
Verwaltung ist eine positive  
Fehlerkultur eine wichtige Vor-
aussetzung für ein gut funktioni-
rendes und leistungsfähiges 
Team.

Niemand ist fehlerfrei. Wo Menschen 
sind, entstehen zwangsläufig Fehler. Ein 
Grossteil der folgenschweren Unfälle und 
Katastrophen wird, allen Vermeidungsan-
strengungen zum Trotz, durch menschli-
ches Versagen verursacht. Die meisten 
Fehler im beruflichen Alltag der öffent- 
lichen Verwaltung bleiben aber glück- 
licherweise ohne dramatische Folgen. 
Der Büroarbeitsplatz ist aus diesem 
Grund oftmals ein geeignetes Übungs-
feld, um einen guten Umgang mit Fehlern 
zu entwickeln. Und eine positive Fehler-
kultur zu fördern, ist eine der wichtigsten 
Führungsaufgaben.

Nachteile einer Null-Fehler- 
Toleranz
Zahlreiche Betriebe investieren viel Auf-
wand in einen kontinuierlichen Verbesse-
rungsprozess, der schliesslich im Rah-
men eines umfassenden Qualitäts- 
managements in eine Null-Fehler-Strate-
gie münden soll. In der japanischen Le-
bens- und Arbeitsphilosophie wird diese 
Lehre als «Kaizen» bezeichnet. Solche 
Bestrebungen nach stetiger Verbesse-
rung haben durchaus ihre Berechtigung, 
ganz besonders in Produktionsbetrieben. 

Sie sollten aber nicht dahingehend missverstanden werden, dass das 
Ziel der fehlerfreie, «perfekte» Mensch ist. Gerade in der öffentlichen 
Verwaltung ist zwar die Kundenzufriedenheit ein legitimes Ziel.  
Jedoch sind allzu heftige Anstrengungen der Führung, ihre Mitarbei-
tenden auf Fehlerlosigkeit zu trimmen, mit Gefahren verbunden: 
Wer sich hauptsächlich darauf konzentriert, keine Fehler zu begehen, 
agiert gehemmt; Eigeninitiative, Kreativität und Risikobereitschaft wer-
den im Keim erstickt; grosse Erfolgserlebnisse bleiben aus und die 
Motivation bleibt auf der Strecke. Unter diesen Umständen lassen 
sich dann wichtige Veränderungen und bahnbrechende Errungen-
schaften nur schwerlich realisieren.  

Schnell reagieren und die richtigen Schlüsse ziehen
Zuerst einmal gehen wir davon aus, dass eine Organisation im Inter-
esse ihrer Mitarbeitenden sinnvolle Massnahmen umsetzt, um Feh-
lerquellen zu minimieren – dazu gehören beispielsweise, dass die 
wichtigsten Geschäftsprozesse dokumentiert sind, ein Risikomanage-
ment existiert und eine offene Kommunikation gelebt wird. Gleich-
zeitig gilt es aber zu akzeptieren, dass Fehler eben trotz dieser Mass-
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nahmen passieren. «Am Anfang des Heils ist die 
Erkenntnis des Fehlers» hat der griechische Philosoph 
Epikur bereits vor mehr als 2000 Jahren festgestellt. 
Unterlaufene Fehler sollen also weder totgeschwiegen 
noch verharmlost werden: Stehen Sie umgehend zu Ih-
ren Fehlern und suchen Sie nicht nach (anderen) Schul-
digen. Nehmen Sie das geschehene Fehlverhalten ohne 
endlose Selbstvorwürfe an und machen Sie sich gleich 
auf die Suche nach der Ursache. Nur so können die 
richtigen Schlüsse daraus gezogen, Korrekturen einge-
leitet und die Wiederholung des gleichen Fehlers ver-
mieden werden. 

In acht Schritten zu einer positiven Fehler-
kultur
In ihrem lesenswerten Buch «Fehler erlaubt – Aus Feh-
lern lernen, statt Schuldige zu suchen» 1 beschreiben 
die beiden Autorinnen acht Schritte auf dem Weg zu ei-
ner positiven Fehlerkultur (Zusammenfassung: Federas).

Um die Ziele der Richtlinien der Regierungspolitik 
2019-2022 und die Vision 2030 des Kantons Bern zu 
erfüllen – und somit den Kanton auf wirtschaftlicher, 
gesellschaftlicher und technologischer Ebene  
weiterzuentwickeln – 
ist qualitativ hoch- 
stehende Bildung un-
abdingbar. 
Ganz in diesem Sinne 
hat die PHBern als 
eine der grossen Pä-
dagogischen Hoch-
schulen der Schweiz 
(sie verleiht jährlich 
750 Lehrdiplome von 
der Vorschulstufe bis 
zur Sekundarstufe II) 
den Anspruch, eine 
erstklassige Aus- und 
Weiterbildung zu ge-
währleisten. Gerade 
auch in Zeiten des 
Lehrpersonenmagels 
setzt sich die PHBern 
dafür ein, ihre Studie-
renden sowie die am-
tierenden Lehrperso-
nen bestmöglich auf 
die aktuellen und 
kommenden beruflichen Herausforderungen vorzu-
bereiten, zum Beispiel auf die digitale Transformati-
on, die nachhaltige Entwicklung sowie Inklusion und 
Integration. 
Sie hat somit eine gesellschaftliche Schlüssel- 

funktion inne: 
Je höher die Qualität der Aus- und Weiterbildung an 
der PHBern, desto höher die Qualität des Unterrichts 
in den Schulen und somit der Abschlüsse auf den 
verschiedenen Schulstufen. 
Oder mit anderen Worten: 
Von gut ausgebildeten Lehrpersonen profitieren 
letztlich nicht nur die Kinder und Jugendlichen selbst, 
sondern längerfristig auch die Wirtschaft und Gesell-
schaft des Kantons Bern.
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Fachartikel / Kolumne

Bewusstsein
schaffen

	�Integrierung und Sensibilisierung aller Führungskräfte
	�Werte einer positiven Führungskultur verinnerlichen 
und vorleben

Ein Klima des 
Vertrauens  
schaffen

	�Neutral-wohlwollende Reaktion auf Fehler
	�Wertschätzung und Respekt als Basis der  
Kommunikation

Auf allen  
Ebenen zu  

Fehlern stehen

Den  
Schaden  

begrenzen

	�Im Fehlerfall Farbe bekennen und nichts vertuschen
	�Jederzeitige Rückendeckung nach oben und nach 
unten

	�Systematisches, anonymisiertes Erfassen der Fehler
	�Strategien und Sofortmassnahmen zur Schadensbe-
grenzung

Die Ursache  
erforschen

	�Personenunabhängige Abklärung der Fehlerursachen 
(Checkliste)
	�Keine Sündenbock-Kultur, sondern wahre Hinter-
gründe aufdecken

Auf die  
Zukunft  

konzentrieren

	�Keine ausufernden Diskussionen über Ursachen und 
Schuld
	�Suche nach dauerhaften Lösungen (z.B. Kontrollsystem)

Offen  
kommunizieren

	�Im Team Klartext reden, nichts beschönigen
	�Gemeinsamer Beitrag zum Verbesserungsprozess

	�Abhaken des Geschehenen, kein ewiges Aufwärmen
	�Umsetzen, dokumentieren und einfordern der Mass-
nahmen

Handeln statt 
hadern

1	Gabriele Cerwinka & Gabriele Schranz:  
	 Fehler erlaubt, Verlag Linde international, Wien 2014  


